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Backsteinkalk als Zeuge ordovizischer Vulkanausbrüche 
Backsteinkalk as Witness of Ordovician Volcanic Ash Falls 

Roger SCHALLREUTER. 

Zusammenfassung. Bei den vom schwedischen Festland stammenden Backsteinkalken (BK) 
lassen sich ältere, dem oberen Dalby entsprechende, und jüngere, dem Skagen-Kalkstein ent
sprechende, BK unterscheiden. Ihre Entstehung , d.h. ihre Verkieselung , verdanken sie der Asche 
gigantischer Vulkanausbrüche, die älteren BK dem "Big Bentonite Bed" (BB), auch „Kinnekulle 
bed" genannt, die jüngeren dem Grimstorp-Bentonit. Während der BB Verkieselungen auch im 
Ostseeraum zwischen Schweden und dem Baltikum (baltische BK = Sandöflint) und auch Schonen 
in der Schieferfazies (Sularpkieselschiefer) bewirkte , sind jüngere BK nur von Zentralschweden 
bekannt. 

Abstract. Within the Backsteinkalk geschiebes (glacial erratic boulders) of Northern Germany 
which originale from the Swedish mainland two types are distinguishable: the older group compa
rable with the Upper Dalby (below the Kinnekulle bentonite), and the younger group corresponding 
to the Skagen limestone (below the Grimstorp bentonite). The Backsteinkalk is a cherty limestone 
silicified by the overlying bentonites . The Kinnekulle bentonite produced also silicifications in the 
region of the Baltic Sea between the Swedish mainland and the Baltic mainland (Baltic Back
steinkalk = Sandö Flint), and also in the shale facies in Scania (Sularp Kieselschiefer). Younger 
Backsteinkalk like silicifications are known only from Central Sweden until now. 

Vorbemerkungen 

1992 publizierten HUFF, BERGSTRÖM & KOLATA in der amerikanischen Zeitschrift Geology 
einen Artikel über einen „Gigantic Ordovician volcanic ash fall", der „one of the largest, if 
not the largest, ash falls recorded in Earth's Phanerozoic stratigraphic record" (o.c.: 875) 
gewesen sein sollte. Dieser Vulkanausbruch vor 454 Millionen Jahren soll mit seiner 
Aschenlage von errechneten 2500 km3 DRE (.,dense rock equivalent"; HUFF & al. 1996) 
weite Teile von Nordamerika und Nordeuropa zu beiden Seiten des dazwischengelegenen 
lapetus-Ozeans bedeckt haben (Abb.2). 

Vom durch diesen Ausbruch in die Atmosphäre gelangten Staub nehmen die Autoren an , 
daß er „was at least on the same order of magnitude as that generated by the impact, or 
coeval volcanic, eruptions at the end of the Cretaceous" (o.c. : 877). In einigen Modellen 
zur Erklärung des Aussterbeereignisses am Ende der Kreide wird der Staubwolke in der 
Atmosphäre eine katastrophale ökologische Auswirkung zugeschrieben, u.a. durch 
zeitweise Zerstörung der Nahrungskette. Der erkennbare Effekt auf die ordovizischen 
Faunen und Floren war jedoch nach HUFF & al. (o.c. 875) minimal und führte nicht zu 
einem globalen Aussterbeereignis. 

· Roger Schallreuter, Deutsches Archiv für Geschiebeforschung , Institut für Geographie und Geo
logie, Ernst Moritz Arndt-Universität, Friedrich Ludwig Jahn-Sir. 17a, D-17489 Greifswald; Ro
ger.Schallreuter@uni-greifswald.de 

Ti t e I b i I d (S. 115; Abb. 1 ). Steus/offia costata (LINNARSSON , 1869), charakteristischer 
und größter Ostrakod der schwedischen Backsteinkalke, linke adulte Klappe (GG 39-1) in 
Lateralansicht, Länge 2,90 mm. Backsteinkalkgeschiebe (1 B23) vom Dornbusch , Insel 
Hiddensee. 
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In Nordamerika konnte SWAIN (1996: 97,103) zwar das Aussterben von Ostrakoden am 
„Deicke extinction event" beobachten , der „just below the Millbrig" liegt und in Nordamerika 
eine ebensolche weite Verbreitung hat (HUFF & al. 1992: 875), er mußte aber feststellen , 
daß nur „a small group of ostracode species" ausstarb - im Gegensatz zu „major extincti
ons of trilobites, echinoderms, brachiopods and gastropods". 

Auf der anderen Seite des Ozeans in 
Nordestland stellten dagegen HINTS & al. 
2003 im Pääsküla-Profil „significant fau
nal changes" durch diesen „gigantischen" 
Vulkanausbruch fest , und daß besonders 
die Ostrakoden einer „major reorganiza
tion" unterzogen wurden „including the 
replacement of predominant forms, a 
drop in taxon frequency and species 
diversity, and the probable extinction of 
some species following the ash-fall" (o .c.: 
115). 

Abb. 2 Verbreitung der Aschenlage des 
Vulkanausbruchs , dem in Nordamerika 
der Millbrig-Bentonit und in Nordeuropa 
der Kinnekulle-Bentonit zugeschrieben 
wird (nach HuFF & al. 1996: Abb.1 ). 

Einleitung 

In den 60er Jahren des vergangenen Jahrhunderts wurde vom Verfasser als Ergebnis von 
taxonomischen Untersuchungen an Ostrakoden aus dem Backsteinkalk, deren Ziel die 
Alters- und Heimatbestimmung dieser in Norddeutschland häufigen Geschiebeart war, 
erkannt, daß der Backsteinkalk den Kieselkalken entspricht, die in der Bohrung Kullatorp 
(Kinnekulle) unter Bentoniten (Abb.3), ehemaligen vulkanischen Aschelagen , vorkommen 
(SCHALLREUTER 1970). Die unterschiedlichen Ostrakodenfaunen über und unter der mäch
tigsten dieser Bentonitlagen , der später „Big Bentonite Bed" (BB) bzw. ,,Kinnekulle K
bentonite" oder „Kinnekulle bed" bezeichneten Schicht (BERGSTRÖM & NILSSON 1974: 31 
bzw. BERGSTRÖM & al. 1995: 4,5) , diente schon damals zur Unterscheidung von zwei al
tersmäßig verschiedenenen Backsteinkalk-Typen (1 B 1- und 1 B2-Typ ). 

Diese beiden Typen wurden in einem Gebiet abgelagert, welches zum "zentralschwedi
schen Faziesgürtel" gehört (Abb.4). Dieser geht im Ostseeraum in den "nordestnischen 
Faziesgürtel" , in S-Schweden in den "schonischen Faziesgürtel" über. Die Faziesgürtel 
unterscheiden sich sehr stark in ihren Faunen voneinander, und dadurch war es möglich , 
weitere Typen zu unterscheiden: die beiden baltischen Typen 1 B 13 und 14B2 und drei 
Übergangstypen zwischen den schwedischen und den baltischen Typen . 

Die vulkanischen Aschenlagen haben auch in Schonen , wo die Kalkfazies durch Schie
ferfazies vertreten wird , zu Verkieselungen geführt: den Sularpkieselschiefer. Dieser konn
te mit dem Backsteinkalk verglichen werden, wobei nach den Ostrakoden der dem oberen 
Dalby entsprechende Typ (1B2-Typ) wahrscheinlicher war (SCHALLREUTER 1980: 3,22-23). 
1989 wurde ein Sularpkieselschiefergeschiebe aus dem Kaolinsand der Insel Sylt be
schrieben, welches aus der heute oberflächlich nicht mehr vorhandenen Übergangszone 
zwischen dem schonischen und dem zentralschwedischen Faziesgürtel stammt, und wel
ches abscheinend altersmäßig auch dem 1 B2-Typ entspricht. 

Die zu pottasche-reichen Tonen veränderten , als K-Bentonite bezeichneten vulkanischen 
Aschen kommen nicht nur in NW-Europa vor, sondern auch im östlichen Nordamerika. Mit 
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diesen hat bereits TH0RSLUND (1948: 352) 
die schwedischen Bentonite verglichen. 
Nachdem man begonnen hatte diese 
Bentonite mit Hilfe geochemischer und 
isotopischer Methoden zu untersuchen, 
rückten sie in den letzten Jahrzehnten -
ausgehend von Nordamerika - immer 
mehr in den Mittelpunkt des Interesses 
der Forscher, vor allem wegen ihrer Be
deutung für die Event-Stratigraphie. 

HUFF & al. (1992: 875) wollen nun mit 
Hilfe der genannten Methoden festgestellt 
haben, daß der Millbrig-Bentonit und der 
Big Bentonite die gleiche Aschenlage 
eines einzigen „gigantischen" Vulkanaus
bruches darstellen und geben als Alter 
-454 Ma an. Damit wäre er ein hervor
ragender interkontinentaler Leithorizont 
im Oberordoviz der nördlichen Hemi
sphere. 

SADLER & C00PER (in WEBBY & al. 
2004: Tab. 3.1) zitieren für den Kinne
kulle-Bentonit ein Alter von 455 Ma 
(Ar/Ar) bzw. 456,9 Ma (U/Pb), für den 
Millbrig-Bentonit aber nur ein Alter von 
453.1 Ma (U/Pb) bzw. 454,1 Ma (Ar/Ar), 
für den unter diesem gelegenen Deicke
Bentonit ein Alter von 454.5 Ma. Danach 
könnte der Deicke-Bentonit mit dem BB 
übereinstimmen, und in diesem Falle 
könnte der jüngere Grimstorp-Bentonit mit 
dem Millbrig korreliert werden . 

Abb. 3 Diagramm des Bereichs zwischen 65 und 76 m Teufe der Kullatorp-Bohrung (Kin
nekulle) mit den Bentonit-Horizonten (nach TH0RSLUND 1948: Diagram S. 344) . 

Die Ostrakodenfaunen der Backsteinkalke und ihr Verhältnis zum „Big Bentonite" 

Die Aschenlange des Big Bentonites (BB) ist in Baltoskandien nicht gleichmäßig verteilt. In 
der Oslo-Region und Zentralschweden (Kinnekulle , Billingen) beträgt ihre Mächtigkeit nach 
BERGSTRÖM & al. (1995: Abb.5) 60 bis 214 cm (im 0 127 cm), in Schonen/Bormholm 90 -
135 cm (im 0 92 cm), Gotland (15 - 47 cm) und in Estland dagegen nur O - 60 cm (im 0 
22 cm), d.h. sie nimmt generell nach Osten hin ab. Die stärksten faunistischen Auswirkun
gen wären daher in den schwedischen Faunen zu erwarten. 

Betrachtet man diesbezüglich die Ostrakodenfaunen der schwedischen Backsteinkalke, 
so sind zwar Unterschiede zwischen den Backsteinkalken über und unter dem BB (Back
steinkalk-Typen 1 B 1 und 1 B2) feststellbar, als katastrophal kann der Faunenwechsel je
doch nicht bezeichnet werden. Wie aus Tab.1 ersichtlich , weisen beide Typen mindestens 
26 gemeinsame Arten auf, d.h. 56 % der Arten überlebten den Ausbruch. Da nicht alle 
Arten gleich häufig sind, wurden einige Arten möglicherweise noch nicht gefunden, so daß 
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die wahre Zahl der Aussterberate vermutlich geringer ist, sie liegt schätzungsweise bei 
33% (1/3 der Arten) . 

Im oben erwähnten Pääsküla-Profil treten in der Haljala-Stufe (unter dem BB) und der 
Keila-Stufe (über dem BB) 65 Arten auf, von denen 36 in beiden Stufen vorkommen , d.h. 
55 % der Arten überlebten. Von den 12 Arten , die im Profil nicht den BB überlebten , kom
men aber mindestens 6 Arten anderswo im Baltikum noch in der Keila-Stufe vor, so daß 
das Fehlen nur eine lokale Erscheinung ist. Nur wenige Arten unter dem BB sind so häufig 
(z.B. Tetrada memorabilis) , daß ihr Verschwinden bemerkenswert ist. 
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Abb. 4 Faziesgürtel im Mittel- und Oberordoviz in Baltoskandien (nach NIELSEN in WEBBY 
& al. 2004: Abb.10.1 ). Zumindest im oberen Dalby lag die Grenze zwischen dem Nordest
nischen und dem Zentralschwedischen Faziesgürtel weiter westlich auf dem schwedi
schen Festland (SCHALLREUTER 1970: 302). 

Die biofaziellen Unterschiede zwischen den zentralschwedischen Faziesgürtel und den 
aus dem nordestnischen Faziesgürtel stammenden Backsteinkalk-Typen (1B13 und 14B2 
= Sandöflint) sind bedeutend signifikanter (SCHALLREUTER 1970: Tab.3) als die Faunen 
über und unter dem BB. Dies steht in Übereinstimmung mit Erkenntnissen aus Nordameri
ka , wo ebenfalls katastrophale Folgen für die Biota nicht feststellbar sind (s.o.). 

Die Frage ist nun , warum die Auswirkungen so gering waren. Eine mögliche Erklärung 
ist, daß das vermutete Volumen des Ausbruchs (HUFF & al. 1992: 1140 km3 ;1996: 2.500 
km3) zu hoch angesetzt wurde. Nur 340 km3 wurden als "preserved volume" ermittelt, die 
größere Menge von 800 km3, die "deposited in the now-destroyed lapetus Ocean"; HuFF & 
al. 1995: 876) ist nur theoretisch . Außerdem gehen HUFF & al. (1992: 875) von einem „lay
er up to 1-2 m thick over several million square kilometres" aus; der Durchschnittswert ist 
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Tab.1 Ostrakoden der Backsteinkalk-Typen 1 B 1 und 1 B2 und ihr Vorkommen im oberen 
Dalby und Skagen von Schweden und in der Haljala- (Ha) und Keila-Stufe (Ke) des Balti
kums . 

Backstein- Schweden Baltikum 
Arten kalk ob. Ska- Ha Ke 

1B2 1B1 Dalby gen 
Swantina swantia (SCHALLREUTER.1964) X X X 
Piretella triebeli SCHALLREUTER, 1964 X X X X X 
Laccochilina lateris SCHALLREUTER, 1965 X X 
Hesperide/Ja esthonica (BONNEMA, 1909) X X X X X X 
Platybolbina rima SCHALLREUTER, 1964 X X X X 
Platybolbina ampla restricta SCHALLREUTER, 1970 X X 
Actinochilina suecica (THORSLUND, 1948) X X 
Tvaerenella pulex (ÖPIK, 1937) X X 
Grvphiswaldensia arvohiswaldensis SCHALLREUTER, 1965 X X X X 
Hithis hithis SCHALLREUTER, 1964 X 
Uhakiel/a jaanussoni iaanussoni SCHALLREUTER, 1964 X 
Uhakiella jaanussoni skaqeni SCHALLREUTER, 1970 X X 
Uhakiella periacantha JAANUSS0N, 1957 X 
Bromide/Ja sarvi SCHALLREUTER, 1964 X X 
Piretia ruchholzi SCHALLREUTER , 1965 X 
Piretia erinacea SCHALLREUTER, 1964 X X X 
Euprimites locknensis (TH0RSLUND, 1940) X X X 
Euorimites suecicus (TH0RSLUND, 1940) X X X ? 
Euorimites minor (TH0RSLUND, 1940) X X ? 
Euprimites eutropis (ÖPIK , 1937) X X X 
Euprimites (Bichilina) prima (SARV, 1959) X X X 
Tvaerenella qranosa (ÖPJK, 1937) X X X 
Tvaerenella postpleta SCHALLREUTER, 1981 X 
Steus/offia costata (LINNARSS0N, 1869) X X X X X X 
Steusloffia riqida ÖPIK, 1937 X X 
Henningsmoenia gunnari (TH0RSLUND, 1948) X X X X 
Polyceratella bonnemai (THORSLUND, 1940) X 
Polyceratella aluverensis (SARV, 1959) X X X 
Siomoosoides siamooosoides /SCHALLREUTER, 1964) X X X 
Siomobolbina cvc/opa SCHALLREUTER, 1964 X X X X 
Siomobolbina porchowiensis (NECKAJA, 1958) X X X X X 
Perspicillum perspicillum SCHALLREUTER, 1964 X X X X 
Huckea huckea SCHALLREUTER, 1964 X X 
Collibolibina collis collis SCHALLREUTER, 1964 X X 
Col/ibolbina collis pharia SCHALLREUTER, 1967 X 
Collibolbina col/is depressa SCHALLREUTER, 1967 X 
Hesslandel/a panis SCHALLREUTER, 1964 X X 
Vittella vittensis SCHALLREUTER, 1964 X X 
Vittella crasoedota (JAANUSS0N, 1957) X X 
Vittella ? iemtlandica (THORSLUND, 1940) X X 
Hionula nitens (JAANUSSON , 1957) X 
Hinnula latonoda (SCHALLREUTER,1964) X X X X 
Hippu/a cetona cetona (SCHALLREUTER, 1964) X X 
Hippu/a cetona norra SCHALLREUTER, 1970 X X X 

Hinnu!a turris (SCHALLREUTER, 1967) X 
Hinnula aculeata (SCHALLREUTER, 1967) X X X 
Wehrlina wehrlii SCHALLREUTER, 1964 X X 
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Alocu/atia ? brevisulcata SCHALLREUTER, 1983 X X 
Sarvina sarvi SCHALLREUTER, 1964 X 
Klimnhores n/anus SCHALLREUTER, 1966 X X X 
Klimohores simolex !NECKAJA in ABUSHIK & al. , 1958\ X X X 
Klimohores convexus SCHALLREUTER, 1969 X 
Klimohores soinosus SCHALLREUTER, 1969 X 
Lateroohores lateris SCHALLREUTER, 1968 X X 
Lateronhores hvstrix SCHALLREUTER, 1972 X 
Vaivanovia hiddenseensis SCHALLREUTER, 1966 X X X 
Pseudu/richia bucera (NECKAJA, 1966\ X X 
Easchmidtel/a fraaosa (NECKAJA in ABUSHIK & al. , 1960\ X X X X 
Pedomoha/el/a ionesii (KRAUSE, 1897\ X X 
Voadesel/a aermanica /SCHALLREUTER, 1972) X X 
Neoorimitiel/a tenuisulcata SCHALLREUTER, 1969 X 
Kavina subamoleta SCHALLREUTER, 1971 X 
Hemeaschmidtella faba SCHALL REUTER, 1984 X X 
Jaanussonia valdari SCHALLREUTER, 1984 X 
Balticel/a binodis (THORSLUND, 1940\ X 
Kroemme/beinia ala SCHALLREUTER, 1969 X X X X 

(= Beecherellita ordovica NECKAJA, 1973) 
Rectella thomasi SCHALLREUTER, 1972 X X 
Rectel/a aa/ba NECKAJA, 1958 X X X X 

Summe: 68 (Backsteinkalk: 64) 46 46 20 7 29 16 

jedoch nur 80 cm. Die sehr variable Dicke des BB ist ebenfalls noch erklärungsbedürftig 
(z.B. Anreicherung durch Strömungen). In den einzelnen Beils ist die Mächtigkeit unter
schiedlich (s.o.) . Sie ist relativ wesentlich dicker auf der „lower ramp or deeper" (zentral
schwedischer Faziesgürtel) als im „openshelf or upper to middle ramp" (nordestnischer 
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Faziesgürtel ; MEIDLA & al. 1999: 504 ). 
Eine andere Erklärung könnte sein, daß 

der Ausbruch kein einma liges Ereignis war, 
sondern sich über einen gewissen - an
gesichts der bemerkenswert geringen 
Sedimentationsrate im baltischen Becken -

GRIMSTORP geologisch nicht mehr ohne weiteres auf-
~ K-BENTONITES lösbaren Zeitraum erstreckte. Der Grimsl KINNEKULLE torp K-Bentonit z .B. bildet an verschiedef K-BENTONITE nen Orten eine einzelne Schicht, in der Ty-

pussektion sind aber zwei oder sogar 
SINSEN 
K-BENTONITES mehrere, eng aufeinanderfolgende Schich-

GREFSEN 
K-BENTONITE 
COMPLEX 

ten unterscheidbar, der Grefsen K-Bentonit 
ist ebenfalls ein Komplex aus vielen 
Schichten (Abb. 5; BERGSTRÖM & al. 1995: 
7-8; Abb.4 ,6) 

Abb. 5 Diagram der oberordovizischen 
Bentonite führenden Abfolge im Mossen
Steinbruch am Kinnekulle (nach BERG
STRÖM & al. 1995: Abb.4) . 

Die Aschenlage des Grimstorp K-Bentonits (über dem BB) ist verantwortlich für die Ver
kieselung der Backsteinkalke des 1 B1 -Typs (Abb.3). Für die Verkieselung ist offensichtlich 
eine gewisse Mächtigkeit der Aschenlage erforderlich, und da der Grimstorp-Bentonit in 
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Richtung Osten in seiner Mächtigkeit stark abnimmt (BERGSTRöM & al. 1995: Abb.2), kam 
es dort nicht zur Bildung von baltischen Backsteinkalken dieses Alters , und es wurden bis
her auch noch keine gefunden. Auch in Richtung Schonen nimmt der Grimstorp-Bentonit 
an Mächtigkeit ab (l.c.), und auch dort wurden bisher noch keine dem Backsteinkalk ent
sprechende Verkieselungen angetroffen. 

In Estland sind die Aschenlagen geringmächtiger (s .o.), die Auswirkungen auf die Fauna 
scheinen aber nach HINTS & al. 2003 (s .o.) größer gewesen zu sein , vermutlich weil es 
sich um flachere Bereiche des Schelfs gehandelt hat (.,open-sheld or upper middle ramp" 
von MEIDLA & al. 1999). In Nordamerika haben die „volcanic episodes appear to have pro
vided nutrient-rich habitats that resulted in evolutionary spurts in the Ostracoda (SWAIN 
1996: 97). Dies scheint in Estland im Pääsküla-Profil nicht der Fall gewesen zu sein : Die 
Anzahl der Arten direkt über der Aschenlage ist sogar geringer als unter dieser (HINTS & 
al. 2003: Abb.2). 

Zum Alter der Backsteinkalke 

Auf Grund der Ostrakodenfaunen konnten die schwedischen Backsteinkalke entweder mit 
der oberen Dalby- oder der Skagen-Formation verglichen werden, die baltischen Back
steinkalke (Sandöflinte) wurden mit der Itter- (ldavere-) (C3) und der Jewe- (Johvi-)Stufe 
(D1) verglichen , die - JAANUSSON (1960: Tab. 10) folgend - mit den beiden genannten 
schwedischen Formationen korreliert wurden. Eine Unterscheidung zwischen den beiden 
genannten Stufen, die jetzt als Haljala-Stufe zusammengefaßt werden (JAANUSSON 1995; 
HINTS, SAMMAT & SARV 1999), auf Grund der Ostrakoden war nicht möglich. Wegen der 
starken faunistischen Unterschiede zwischen dem zentralschwedischen und dem nordest
nischen Faziesgürtel war ein Vergleich schwierig , da nur etwa 20 % der Arten in beiden 
Gruppen auftreten 
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<t: 
a: 
<t: 
0 

Moldä 
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Tab. 2 Die baltoskandischen Chitino
zoen-Zonen des unteren Oberordoviz' 
(nach WEBBY & al. in WEBBY & al. 
2004: Abb.2 .2, korrigiert und ergänzt). 
BB Big Bentonite; Stufen: Ku Kukruse 
(Kuckers C2). Ha Haljala, ld ldavere 
(ltfer C3), Jo Johvi (Jewe D1 ), Ke Keila 
(Kegel D2), Oa Oandu (Wassalem D3), 
Rk Rakvere (Wesenberg E). 

Mit Hilfe des BB ergibt sich nun eine 
hervorragende Korrelationsmöglichkeit. 
Nach GRAHN & al. (1996: Abb.14) bil
det die Angochitina multiplex-Subzone 
in Estland die Basis der Keila-Stufe 

(D2). Angochitina multiplex (SCHALLREUTER 1963) wurde ursprünglich aus einem Back
steinkalk-Geschiebe des 1B1-Typs (Geschiebe 14B1 und 1B1) beschrieben (Abb.6), wel
cher dem über dem BB gelegenen Skagen-Kalk entspricht (Tab.2). 

Aus dem gleichen Backsteinkalkgeschiebe wurde auch Desmochitina lata1 beschrieben, 
die auch als Leitfossil benutzt werden kann . Der Skagenkalk entspricht - wie schon MANN IL 
(1966: 71 ; Tab. 4) vermutete - der Keila-Stufe, und nicht, wie früher angenommen [JAA
NUSSON 1964: Tab.10 (s. auch 1976:Abb.12); SCHALLREUTER 1970: 297]. der Johvi-Stufe. 
Die baltischen Typen entsprechen nicht - wie ursprünglich angenommen - den beiden 
schwedischen Typen 1 B 1 und 1 B2, sondern nur dem unter dem BB gelegenen Typ 1 B2. 

1 Der in Greifswald hinterlegte Holotypus ist - wie im Rahmen dieser Arbeit festgestellt wurde -
leider durch Unachtsamkeit verlorengegangen . Der noch vorhandene einzige Paratypus (GG-1 -29; 
ehern. GPIG Ch 29; SCHALLREUTER 1963: Taf.2 Fig .11) wird somit hier zum Neotypus bestimmt. 
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Interessant ist in diesem Zusammenhang das stratigraphische Vorkommen der beiden 
Hauptarten des zentralschwedischen Faziesgürtels , Euprimites /ocknensis und Hennings
moenia gunnari, in Lettland, das im Ordoviz zur „Livonian Tongue" des zentralschwedi
schen Faziesgürtels gehörte (Abb.4 ). Nach GAILITE [in Ulst & al. 1982: Tab.9(S. 124) bzw. 

Tab.B(S .119)) erscheint Euprimites /ock
nensis in Ost-Lettland bereits in C1 c und 
erst im C2 in West-Lettland und Schwe
den, wo sie bis zur BB hochreicht, wäh
rend sie in Ost-Lettland in jüngeren 
Schichten als C2 unbekannt ist. Hennings
moenia gunnari existierte sowohl in Ost
als auch West-Lettland bereits vor dem 
BB (C3/D1) und wanderte nach dem 
Aschenfall nach Schweden ein . Die Art 
überlebte in West-Lettland , aber nicht in 
Ost-Lettland. 

Die älteren schwedischen Backsteinkal
ke (1 B2-Typ), die mit dem oberen Dalby 
verglichen werden, sind möglicherweise 
nicht alle mit dem direkt unter dem BB 
gelegenen Kieselkalken identisch, son
dern möglicherweise z.T. auch mit den 
Kieselkalken des etwas älteren Grefsen
Bentonits. Da in diesen Steusloffia costata 
zu fehlen bzw. wesentlich seltener vorzu
kommen scheint (Abb. 3; JAANUSS0N 
1964: Abb.1-2), könnte sich dieser Typ 
möglicherweise unter den Übergangsty
pen (intermediäre Gruppe; SCHALLREUTER 
1970: 297) verbergen. 

Abb. 6 Angochitina [/1/ichitina] multiplex (SCHALLREUTER 1963) NöLVAK & GRAHN,1993. 
Zwei Exemplare der Typusserie, Backsteinkalkgeschiebe 1 B 1 von der Insel Hiddensee. 
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Exkursion zum Kiestagebau Thomas nach Kobrow bei Sternberg 

Mike HARTMANN. 

Zu den begehrtesten Funden für einen Geschiebesammler gehört zweifellos der soge
nannte „Sternberger Kuchen ", der seinen Namen nach der rotbraunen Farbe erhalten hat. 
Über dieses Gestein und seinen Fossilinhalt ist in den letzten Jahrzehnten sehr viel publi
ziert worden . Das an Molluskenschalen reiche Gestein stammt aus dem Oberoligozän 
(Chatt) und ist ca . 25 Millionen Jahre alt. Aus diesem Sandstein sind bisher 570 Arten, 
darunter 232 Schnecken- und 89 Muschelarten beschrieben worden. Eine besondere Häu
fung des Geschiebes zeichnet sich in einem Nordwest - Südost verlaufenden Streifen 
zwischen Weitendorf und Kobrow südlich von Sternberg sowie bei Pinnow östlich von 
Schwerin ab. Diese genannten Massenvorkommen sind an die Salzstrukturen des Unter
grundes gebunden. Stücke vom Sternberger Gestein sowie einzelne Molluskenschalen 
wurden während des Weichselglazial durch Vorstöße des Inlandeises nach Südwesten 
verfrachtet und durch Schmelzwässer zum Teil umgelagert. 

Der verdiente Demminer Heimatforscher Pastor Heinz Bork besuchte bereits Mitte der 
1970er Jahre die Kiesgruben südlich von Sternberg und zeigte dem Verfasser 1980 einige 
schöne Stücke Sternberger Kuchens sowie isoliert gefundene Schneckenschalen . Als da
mals noch blutjunger Sammler von Geschiebefossilien war der Verfasser natürlich begei
stert von diesen Fossilien. Doch aus Mangel an Zeit sowie durch die große Entfernung von 
Demmin nach Sternberg kam es nie zu einem Exkursionsversuch . Durch den Tot von 
Heinz Bork im Jahre 1983 geriet dieses Gestein auch schnell wieder in Vergessenheit. 
Erst durch den Fund einzelner Schneckengehäuse durch einen Bekannten , der zeitweilig 
im Kieswerk Kobrow arbeitete, sowie durch persönliche Umstände wurde das Interesse 
am Sternberger Kuchen wieder geweckt. So wurden im Juli 2005 zwei Exkusionen zum 
Kiestagebau zwischen Kobrow und Stielen unternommen. Nach vorheriger Anmeldung bei 
der Firma Thomas-Beton wurde der südliche Teil der Kiesgrube vom Verfasser sowie von 
dessen Neffen Denny Bothmer besucht. 

Die ausgesiebten Gesteinshalden wurden nach Stücken von Sternberger Kuchen und 
vor allem nach isolierten Molluskenschalen untersucht. Einige schöne Stücke dieses Ge
steins mit zahlreichen Muscheln- und Schneckenresten sowie Dentalien wurden mit nach 
Hause genommen. Darunter befinden sich auch Stücke, die so verwittert sind , dass der 
Kalk der Molluskenschalen vollständig aufgelöst wurcle und Schnecken und Muscheln nur 
als Steinkern und Abdruck erhalten blieben. Groß war die Freude über die überraschend 
hohe Anzahl an aufgefundenen kalkigen Schneckengehäusen. Es handelt sich hierbei fast 
ausschließlich um größere Arten. Daneben wurden Schalenreste größerer Muschelarten 
sowie 2 Haizähne aufgelesen. Diese Funde übertrafen all unsere Erwartungen . Die gefun
denen größeren Schneckenarten sowie die Summe der Schalen sind nachstehend aufge
führt: 
Dentalium sp. 81 Boreotrophon deshayesii (NYST, 1836) 3 
Drepanochei/us speciosus (SCHLOTHEIM, 45 Charonia (Sassia) flandrica (KONINCK, 2 
1820) 1837) 
Phalium rondeleti { BASTEROT, 1825) 3 Streptodictvon cheruscus (PHILIPP! , 1843) 9 
Cassidaria megacephala (PHILIPPI, 1843) 1 Fusiturris se/ysii (KONINCK, 1837) 18 
Scalaspira eleoantula (PHILIPPI , 1843) 18 Orthosurcula reoularis (KONINCK, 1837) 3 
Scalaspira waelii (BEYRICH , 1856) 29 

Mike Hartmann, Eichholz 7, 17109 Demmin 
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Abb. 1. 1 Abgeschliffenes Stück Sternberger Kuchen mit Oentalium sp., L des Stückes 12 
cm. 2 Schönes Stück Sternberger Kuchen mit zah lreichen Muscheln und Schnecken , Län
ge (L) des Stückes 10,5 cm . 3 Charonia (Sassia) .flandrica (K0NINCK,1837), L 3,6 cm . 4 
Cassidaria megacephala (PHILIPPl ,1843), L 2,9 cm. 5 Drepanocheilus speciosus (SCHL0T
HEIM,1820), L 3 cm. 6 Boreotrophon deshayesii (NYST,1836), L 5 cm. Fundort: Kobrow. 
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Plocoscyphia - eine (dano-)kretazische Spongie als Geschiebe 
Plocoscyphia - a (Dano-)Cretaceous Sponge as Geschiebe (glacial erratic boulder) 

Werner A. BARTHOLOMÄUS. 

In Erinnerung an den Geschiebeforscher 
Carl Gotische (1855-1909), 

anlässlich seines Geburtstages vor 150 Jahren . 

Zusammenfassung. Erstmals wird die Spongie Plocoscyphia sp. als Geschiebe nachgewiesen. 
Das einbettende Gestein entspricht einer karbonat-siliziklastischen Küsten-Fazies. Es spiegelt 
wahrscheinlich Ablagerungen wider, wie sie dano-kretazisch im Bereich der Ostsee und am Süd
rand Skandinaviens entwickelt wurden. 
Schlüsselworte : Geschiebe, Kreide bis Dan, Porifera , Plocoscyphia (=? Meandrospongia). 

Abstract. This is the first record of Plocoscyphia sp. from a geschiebe (glacial erratic boulder). 
The sponge-bearing rock represents carbonatic siliciclastic near shore facies probably originating 
from the Baltic Sea and adjacent Scandinavian territories where this type of sediments were de
posited during late Cretaceous and early Paleogene. 

Einleitung 

Ein Geschiebe von Schöningen/SE-Niedersachsen besteht weitgehend aus einer morpho
logisch spezialisierten hexactinelliden Spongie. Der Schwammkörper erreicht eine extrem 
große Oberfläche mittels dünner Wände. Die Wände von Plocoscyphia sp. bilden ein Ge
wirr von Kulissenfalten. wodurch sich im horizontalen Anschnitt mäanderförmige Schnitt
spuren ergeben. 

Taxonomie der Spongie, Lithologie und Alter des einbettenden Gesteins sowie seine 
Herkunft sollen erörtert werden. 

Lithologie 

Fundort / -schicht : Tagebau Schöningen . Baufeld Süd bei Helmstedt, SE-Nieder
sachsen (BI. 3832 Schöningen). Grundmoräne Elster-Vereisung (obere Moräne = Haupt
moräne. BARTH0L0MÄUS & ELSNER 1995, ELSNER 2003). 
Material : Faustgroßes Geschiebe (70 x 45 x 37 mm) mit Schwammeinschluss. 
Beschreibung: Das abgerollte Geschiebe bildet den Teilbereich eines ehemals größe
ren Schwammindividuums. Die Zwischenräume zwischen den Wänden sind vollständig 
von Sediment ausgefüllt. Es handelt sich um Mergelstein, in den größere Körner von 
Glaukonit, mm-große Körner von Quarz sowie Gesteinsbruchstücke (bis 5 mm) einge
streut sind. Von lenticulinen Foraminiferen und Serpeln abgesehen, sind biotische Mikro
reste z. Zt. nicht deutbar. 

Das Gestein mitsamt des Schwammes ist von lithophagen Muscheln angebohrt worden. 
wobei die Kavernen abschließend mit Mergel verfüllt worden sind . Der Mergel der Kaver
nenfüllung unterscheidet sich lithologisch teilweise. Viele der klastischen Mergeleinschlüs
se sind dem „Hauptsediment" ähnlich . Unterschiede liegen in der Farbe, in der Größe der 

Werner A. Bartholomäus, Institut für Geologie und Paläontologie der Universität Hannover, Cal
linstr. 30, D-30167 Hannover, e-mail: wernerbart@web.de 
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Quarz- und Glaukonitkörner und in deren Häufigkeit. Weiter kommen als Gerölle grobe, 
grün verfärbte, kieselig gebundene Sandsteine und Detritus-freie Phosphorite vor. Viele 
der Quarzkörner sind ebenfalls durch Pigmentglaukonit grün verfärbt. 

Faziesinterpretation : Es handelt sich um ein küstennah gebildetes Sediment, arm an 
Mikrofauna. Spongien waren Teil des Lebensraumes. Wenig abgerollte Quarzkörnern be
zeugen die Nähe zum festländischen Liefergebiet. Zusätzlich ist ähnliches, wohl nur wenig 
älteres Sediment aufgearbeitet worden. Die Phosphoritklasten entstammen abgetragenen 
marinen Tonen bis Mergeln. Weiter stammen grobkörnige Sandsteine mesozoischen Al 
ters aus der Nachbarschaft des Ablagerungsraumes. Quarzkörner rühren von aufgearbei
tetem Grundgebirge und seinen Abtragsgesteinen her. 

Die bathymetrische Verbreitung der meisten hexactinelliden Schwämme spricht eher für 
höhere Wassertiefe. Gesichert ist jedoch eine Lithifizierung und Hartgrundbildung des 
Schwamm-führenden Mergels vor der Besiedlung durch lithophage Muscheln . Deren An
bohrungen zeugen von Flachwasserverhältnissen bis herauf in tidales Niveau. 

Herk unft und Gesteinsalter : Ablagerungen der Ober-Kreide bis in das älteste Tertiär 
hinein sind typischerweise als (tonige) Kalksteine bis (konglomeratische) Kalksandsteine 
ausgebildet. Spongien sind nicht untypisch Ablagerungen dieser Zeit. 

Wegen der klastischen Ausbildung des Geschiebes ist das Muttergestein an den Rän
dern des borealen Kreide-Beckens zu suchen. Die zum Fundort südlich gelegene subher
zyne Kreide ist als Quelle denkbar, da dort untergeordnet ähnliche Gesteine ausgebildet 
sind (MUTTERLOSE & STEFFAHN 2004). Gesichert ist, dass der Transport des Geschiebes 
glazial erfolgte, weswegen es sich mit großer Wahrscheinlichkeit um Gestein vom Nord
rand des Kreide-Beckens handelt. Hier im Bereich der westlichen Ostsee sowie auf Born
heim und Schonen treten sandig-kiesige Küstensedimente mit Gesteinsalter Oberkreide 
bis jüngstes Tertiär auf (Überblick in CHRISTENSEN 1984). 

Die nicht durchweg verfestigten Gesteine der Kreide sind unter verschiedenen, auch 
wechselnden Namen mit teilweise unklarer Alterstellung bekannt: Von Schonen sind dies 
der Ahus-Sandstein, Arnager-Grünsandstein (SIVHED & al. 1999), Köpinge-Sandstein 
(GRÖNWALL 1904, 1912, LUNDEGREN 1933) und Lund-Sandstein (ERLSTRÖM 1990-1994, 
ERLSTRÖM & al. 2004, SIVHED 2001) bekannt. Weiter gehört der Halma-Sandstein von 
Karlshamn / Schonen (HUCKE & Vo1GT 1967) dazu . Weitere Sandsteinvorkommen sind von 
geringer Bedeutung (z. B. ERLSTRÖM & GABRIELSON 1992). Von Bornheim ist der Arnager
Grünsandstein sowie der teilweise verfestigte Bavnodde-Grünsand (COHEN & DEECKE 
1892, GRAVESEN 1996) zu nennen. 

Das Tertiär-zeitliche Echinodermen-Konglomerat (BIGNOT & al. 1997, DEECKE 1900, GRA
VESEN 1993, GRÖNWALL 1904, HEILMANN-CLAUSEN 1995) ist ebenfalls eine küstennahe 
Flachwasserbildung. Der lithologisch sehr variable Schillkalk besitzt zusätzlich einen sili
ziklastischen Anteil bis in den Bereich des Feinkieses. Das Echinodermen-Konglomerat 
hat als jüngstes der genannten Gesteine Dan-Alter (Paläozän). 

Wegen lithologischer Gemeinsamkeiten (Glaukonit, Phosphorit, Pigmentglaukonit, 
Quarzdetritus) kommen die genannten Vorkommen als Muttergestein für das Geschiebe in 
Betracht. 

Systematik 

Klasse Hexactinellida SCHMIDT, 1870 
Ord. Lychniscosa SCHRAMMEN, 1903 
Farn. Callodictyonidae ZITTEL, 1877 

Unter-Farn. Becksinae SCHRAMMEN, 1912 
Gattung Plocoscyphia REUSS, 1845 

Plocoscyphia sp. 
Abb. 1 
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Be s chr e ibung : Dünnwandige (D == 1,5 mm) Spongie (0 > 70 mm) mit kurvat-mäandrie
renden senkrecht orientierten Wänden . Wegen Sedimentbedeckung sind deren Oberflä
chen nicht sichtbar. Im Querschnitt ist das Sklerengerüst hexactinellider Schwämme sicht
bar. Die Nadelkreuze sind teilweise als Lychniskida erkennbar. Wegen Abrollung ist die 
äußere Gestalt unbekannt. Aus dem gleichen Grund fehlen Hinweise auf einen Stiel. 
Ebenso kann über die Ausbildung von Wandporen nicht entschieden werden . 
D i skussion : Die Gattung Plocoscyphia ist von REuss 1845 für Schwämme der böhmi
schen Kreide aufgestellt worden. Der Autor bildet seine Typspezies gestielt ab. RIGBY 
2004 betont allerdings , dass die Gattungs-Definition problematisch ist, da sie an unvoll
ständigen Exemplaren erfolgte . Folgt man dagegen ZITTEL 1880 und nachfolgend SCHRAM
MEN (1912: 300), so ergibt sich eine gute Übereinstimmung des Geschiebeschwamms mit 
den Gattungs-Beschreibungen dieser Autoren. 

ROEMER 1864 rechnet der Gattung vier norddeutsche Arten zu. Allerdings sind die Arten 
unzureichend beschrieben und abgebildet. Von diesen besitzt P/ocoscyphia ? maeandrina 
ROEMER, 1864 starke Gemeinsamkeiten mit dem erratischen Schwamm. Bei dieser dünn
wandigen Spongie verlaufen die Wände ebenfalls mäanderförmig. GRIEPENKERL (1889: 
326) erwähnt P/ocoscyphia annulata ROEMER, die sich durch relativ dicke Wände unter
scheidet. SCHRAMMEN 1912 führt drei Arten der Gattung an . Von diesen zeigt P. centuncu
/a SCHRAMMEN, 1912 Gemeinsamkeiten mit dem Geschiebeexemplar. Auch FRERICHS 1990 
beschreibt einige Exemplare aus dem Formkreis P. centuncu/a SCHRAMMEN, 1912. Die 
Exemplare weisen ähnlich geformte Wände auf. 

P . pertusa GEINITZ aus der sächsischen Kreide wird von GEINITZ (1871 : Taf. 3 Fig .1) mit 
deutlichen Wandporen abgebildet. 

Zu den hierzu sehr ähnlichen Schwämmen gehört die Gattung Meandrospongia 
o'ORBIGNY, 1849 (auch Maeandrospongia geschrieben). Sie ist allerdings unzureichend 
etabl iert und möglicherweise jüngeres Homonym. 

Stratigraphische Reichweite und regionale Verbreitung : Schwämme der Gat
tung Plocoscyphia REuss kommen vermutlich weltweit vor. Sie sind vom Turon bis zum 
Maastricht nachgewiesen. In Nordeuropa ist das Genus von England bekannt (HINDE 
1883). Im nördlichen Mitteleuropa ist es sowohl von der westfälischen (KAEVER & al. 1997) 
als auch von der hannoverschen Kreide (FRERICHS 1990) nachgewiesen . Dort tritt es in 
Schichten mit Campan-Alter auf. Von der nordischen Kreide, sowie dem Tertiär, ist die 
Gattung dagegen nicht bekannt. 

Falls der Geschiebeschwamm tatsächlich nordischer Herkunft sein sollte , läge nicht nur 
ein Erstfund als Geschiebe, sondern auch indirekt ein Erstnachweis fü r Vorkommen im 
Raum der Ostsee vor. 
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Geschiebe-Oolithe und -Onkolithe 1 
Geschiebe der Linsenschicht und Gerölle aus dem Sylter Kaolinsand 

Oolites and Onkolites as Geschiebes (glacial erratic boulders) 1 
Geschiebes of the Linsenschicht and Boulders from the Kaolinsand of the lsle of 

Sylt 

lngelore HINZ-SCHALLREUTER & Roger SCHALLREUTER 

Zusammenfassung. In dieser Arbeitenfolge wird eine Übersicht über als Geschiebe auftretende 
Oolithe und oolithische Gesteine sowie Onkoidkalke gegeben. Zunächst werden die als Linsen
schichten bezeichneten mittelordovizischen Eisenoolithe und die mit diesen verglichenen, nur noch 
als Kieselsäureskelette erhaltenen Eisenoolithe unter den sog. ,,Lavendelblauen Hornsteinen" aus 
dem Kaolinsand der Insel Sylt behandelt. 

Abstract. This paper is part of a series dealing with Oolithes and oncoids among geschiebes {gla
cial erratic boulders) of Northern Germany. Firstly, geschiebes of the so-called Linsenschicht 
("Lens Beds"; Middle Ordovician) are described which contain lens- like iron ooids. Silificates 
among the so-called „Lavendelblauen Hornsteine" of the Kaolinsand (Plio-/Pleistozän) of the lsle of 
Sylt with densely packed lens-like hollows are considered as remains of the Linsenschicht. 

Ooide und Onkoide 
Wie aus dem Namen hervorgeht (oos: griech. Ei), sind O o i de ± ei- oder kugelförmige , 
mm-große Gebilde, die um einen aus einem Mineralkorn oder Gesteins-, Kalkschalen
oder Ooid-Bruchstück bestehenden Kern einen konzentrisch-schaligen oder radialfaseri
gen Aufbau zeigen. Die Ooidbildung wird heute als anorganische Bildung angesehen. Sie 
findet auch heute noch z. B. auf der Bahama-Bank in sehr flachem, bewegtem Wasser der 
Gezeitenzone statt (ROTHE 2002: 74). Flächenhafte Vorkommen von Ooidsanden sind da
her meist sehr arm an kalkschaligen Organismen (,,marine Wüsten") (o .c.: 75), wie der als 
Geschiebe bekannte Burgsvikoolith zeigt. 0 o I i t h e sind aus Ooiden zusammengesetzte 
Gesteine. Wegen ihrer entsprechenden Ähnlichkeit werden sie auch als Rogensteine be
zeichnet. Am häufigsten sind Kalkoolithe. Eisenoolithe bestehen entweder aus Rot- oder 
aus Brauneisen , und Kieseloolithe sind meist verkieselte Kalkoolithe . Oolithe oder Oolithe 
führende Sedimente kommen in Baltoskandien im Ordoviz und Silur sowie im Jura vor und 
entsprechend auch als Geschiebe in Norddeutschland, im Ordoviz und Jura sind es vor 
allem Eisenoolithe, im Silur Kalk-Ool ithe. 

0 n k o i de (onkos: griech . Knolle) sind ebenfalls± rundliche, lagig aufgebaute Gebilde, 
aber meist größer als Ooide (cm-Bereich), und ihre Bildung erfolgt, wie bei den Stromato
lithen, im wesentlichen durch die Mitwirkung von Mikroben (Cyanobakterien). Aus Onkoi
den zusammengesetzte Gesteine werden als O n k o I i t h e bezeichnet. Der bekannteste 
Onkoidkalk unter den Geschieben ist der silurische Girvanellenkalk. 

Geschiebe der Linsenschichten 
In Baltoskandien kommen im Mittelordoviz als Linsenschichten bezeichnete eisenoolithi
schen Kalksteine vor. In Estland unterscheidet man zwischen der Unteren Linsenschicht 
der Kunda-Stufe (83) und der Oberen Linsenschicht der Aseri-Stufe (HUCKE & VOIGT 1967: 
52; Tab.2; RuoOLPH 1997: 26,30; Tab. S.3). Die Form der Ooide ist bei diesen - wie aus 

lngelore Hinz-Schallreuter, Roger Schallreuter, Deutsches Archiv für Geschiebeforschung, Institut 
für Geographie und Geologie, Ernst Moritz Arndt-Universität, Friedrich Ludwig Jahn-Sir. 17a, D-
17 489 Greifswald; ihinz-s@uni-greifswald.de; Roger.Schallreuter@uni-greifswald.de 
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dem Namen hervorgeht - nicht rund , sondern ± linsenförmig. Ähnliche Bildungen kommen 
auch in Schweden vor. Entsprechende Geschiebe sind von verschiedenen Fundorten 
Norddeutschlands bekannt, z.B. von Mönchgut, wo sie nach SCHULZ (2003: 247) häufig zu 
finden sind , oder Taucha bei Leipzig (E. RICHTER 1986: 32). LEHNERT, HINZ-SCHALLREUTER 
& KRUEGER (1999: 31) erwähnen außerdem das Vorkommen bei Zeitz und im Münsterlän
der Hauptkiessandzug und reiche Geschiebevorkommen der oberen Linsenschicht, insbe
sondere des unteren und mittleren Abschnittes, bei Misdroy (Insel Wollin) und Göhren (In
sel Rügen). Aus einem Geschiebe von Göhren beschreiben sie eine reiche Conodonten
fauna . PATRUNKY (1925: 77) erwähnt Geschiebe der Oberen Linsenschicht von Binz und 
Bromberg sowie allgemein aus Ost- und Westpreußen [wohl nach ROEMER 1885: 44 
(291 )]. NEBEN & KRUEGER (1971: Taf. 23) bilden Trilobiten aus Geschieben der oberen 
Linsenschicht ab (ohne Angabe der Fundorte). Im Deutschen Archiv für Geschiebefor
schung befinden sich Geschiebe der Linsenschicht von verschiedenen Fundorten des 
nördlichen Mitteleuropas (Tab.1 ). 

DAGNr. Weitere Nr. Fundort Abb. Sammler 
00527 134;IS34 Dornbusch; Insel Hiddensee A. LUDWIG 1955 
00529 138 Kliff von Bansin, Insel Usedom Taf.2 A. LUDWIG 1954 
00531 136; III S 17 Kliff von Dranske, Insel Rüqen A. LUDWIG 1956 
00532 132 Kliff von Sellin, Insel RüQen R.H. 
00534 140 Swinhöft, Insel Wollin K. RICHTER 1937 
00537 137 Hohes Ufer bei Wustrow A. LUDWIG 1956 
00541 131 ; III S 72 Stubbenkammer (aus M1) K. RICHTER 1939 
00545 139 Halbinsel Zudar, Insel RüQen Taf.1 unbekannt 
00547 133 Nord-Öland (oberer Asaphuskalk mit unbekannt 

Linsenschicht) 
KI. Kuhren, Samland K. RICHTER 1936 

Tab. 1 Geschiebe der Linsenschichten im Deutschen Archiv für Geschiebeforschung. 

Gerölle der Linsenschicht im Sylter Kaolinsand 

Der Kaolinsand der Insel Sylt führt - wie schon seit der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun
derts bekannt - Gerölle und Geschiebe, die durch ihren hohen Kieselsäuregehalt ausge
zeichnet sind (Silizifikate , Silifikate). Sie wurden in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
durch ULRICH VON HACHT in den Gruben von Braderup intensiv aufgesammelt. Ein Teil der 
Sammlung wurde schon zu Lebzeiten ULRICH VON HACHT's im Archiv für Geschiebekunde 
des Geologisch-Paläontologischen Institutes der Universität Hamburg deponiert, der Teil 
mit den schönsten Stücken aus der häuslichen Sammlung wurde nach dem Tode ULRICH 
VON HACHT's vom Schleswig-Holsteinischen Eiszeitmuseum in Bordesholm übernommen. 
Die vom Erstautor bearbeiteten Stücke (mit vielen Originalen) wurden im Deutschen Ar
chiv für Geschiebeforschung (DAG) des Institutes für Geographie und Geologie der Ernst 
Moritz Arndt-Universität Greifswald hinterlegt. 

Das Spektrum der Gesteinsarten der Silizifikate ist sehr eigenartig und unterscheidet 
sich grundlegend von dem pleistozäner Geschiebevergesellschaften Norddeutschlands. 
Auffällig war, daß kristalline Gesteine fast völlig zu fehlen schienen (VON HACHT 1985: 27), 
einige wurden jedoch durch die intensive Sammeltätigkeit von ULRICH VON HACHT gefun
den und bearbeitet (MEYER 1987; EHLERS 1987: 259). Da sie aber durchweg sehr stark 
------------------------·--------------------------------------------------
Tafel 1 - 2 (S.124-125). Zwei Geschiebe der Linsenschicht aus dem DAG: Geschiebe 
00545 Halbinsel Zudar, Insel Rügen , Länge 20 cm, Höhe des Ausschnittes (aus dem unte
ren rechten Quadranten) 2 cm. Geschiebe 00529 Kliff von Bansin , Insel Usedom, leg. A. 
LUDWIG 1954, Breite des Ausschnittes 12 cm. 
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verwittert sind, gestatteten sie nur eine ungefähre Bestimmung . Die Hauptmasse der Syl
ter Gesteine des Kaolinsandes aber besteht aus verkieselten ordovizisch-silurischen Kalk
gesteinen , für die sich wegen ihres im großen und ganzen einheitlichen Erscheinungsbil
des die auf MEYN zurückgehende Bezeichnung „lavendelblaue Hornsteine" eingebürgert 
hat. Unter diesen gehören die meisten altersmäßig ins Oberordoviz (Kukruse- bis Porkuni
Stufe ), das tiefere Ordoviz und Silur sind wesentlich schwächer vertreten, was schon 
STOLLEY (1900) auffiel (SCHALLREUTER 1984: 6). Bemerkenswert ist die relative Häufigkeit 
verkieselter Spongien unter den lavendelblauen Harnsteinen (z.B. VON HACHT 1984 oder 
1985: Taf.1-2). Häufig kommen kantige kambrische Sandsteine vor, die die größten Ge
schiebe lieferten, mindestens bis 65 kg (VON HACHT 1979: Abb.1-2; 1984 bzw. 1985: 
315,319 bzw. 27,30; Taf.3 Fig.1; 1990: Taf.1 Fig. rechts). Wie von den kristallinen Gestei
nen nahm man früher an , daß Kreide-/Dan-Feuersteine im Kaolinsand fehlen würden (VON 
HACHT 1974: 4), VON HACHT (l.c.) konnte jedoch das Gegenteil beweisen. 

Unter den ordovizischen Silizifikaten fielen seltene, lava- oder schwammähnliche, grau
schwarze Gesteine auf, in denen dicht gepackt linsenförmige Hohlräume vorkommen (Taf. 
3 - 4 ), und die als Reste der Linsenschicht gedeutet wurden. 20 Stücke (Sy-394 - Sy-415) 
werden im DAG aufbewahrt. Zum Unterschied zu den abgebildeten Beispielen der Linsen
schicht (Taf. 1 - 2) sind die Linsen in den Sylter Geschieben sehr viel dichter gepackt. 
Fossilien wurden in ihnen bisher (noch) nicht beobachtet, so daß sie altersmäßig z. Zt. 
nicht näher eingestuft werden können . Ähnliche Gesteine, die der Oberen Linsenschicht 
zugewiesen werden , wurden auch in den Quarzsanden von Finkenheerd bei Frankfurt/ 
Oder und der Gegend von Fürstenwalde/Spree nachgewiesen (HUCKE 1928a: 165). 

Diskussion 
Ahnliche Geröllgemeinschaften , wie die des Sylter Kaolinsandes, sind von verschiedenen 
Orten des nördlichen Mitteleuropas bekannt. Sie kommen vor von den Niederlanden (AN
DERSON 1953) und dem Emsland (SCHULZ 2003: 434) bis nach Ostpreußen und von Vejly 
in Dänemark bis nach Sommerfeld in der Nieder-Lausitz (ROEDEL 1930: 24) (Abb.1 ). Auch 
in der Größe erreichen sie anderenorts Dimensionen wie auf Sylt (RICHTER 1935: 135; 
KRUEGER 1990: 179). Häufig werden für den Kaolinsand typische Fossilien und Verkiese
lungen auch isoliert gefunden (z.B. NEBEN & KRUEGER 1973: Taf.80), von denen aber meist 
nicht gesagt werden kann , ob sie aus den neogenen Quarzsanden oder dem Pleistozän -
evtl. aus ersteren umgelagert - stammen, wie z.B. in Nordwestdeutschland (MARTIN 1978: 
25-27) oder Westpreußen (SONNTAG 1919: 158-159). 

Die sie liefernden Quarzsande wurden z.T. - wie der Sylter Kaolinsand (SCHALLREUTER 1984:5) 
- zunächst in das Miozän, später aber in das Pliozän gestellt (z.B. HUCKE 1927, 1928a,b) - der 
Kaolinsand nach Entdeckung und Untersuchung einer Torfschicht in die oberpliozäne Reuverstufe 
(SCHALLREUTER l.c.). Nach EHLERS (1987: 249) wurde der Kaolinsand von Sylt gegen Ende des 
Pliozäns abgelagert, die Ablagerung der Sande der Scheemda- und der Harderwijk-Formation in 
den Niederlanden, in denen sich die „Baltische Kiesgemeinschaft" noch findet, dauerte dagegen 
nach DOPPERT & al. (1975) bis in das Pleistozän (EHLERS 1987: 261 ). Auch von den Loosener Kie
sen Südwestmecklenburgs, die mit dem Sylter Kaolinsand korreliert werden (EHLERS 1987: 261 ), 
wird angenommen, daß sie in das Pleistozän reichen [v. BüLOW 1969; KATZLING & MÜLLER in KAT
ZLING 2004: Tab.4-1 (S.222); MÜLLER in KATZUNG 2004: 226]. BIJLSMA (1981) hat nach EHLERS 
(l.c.) deutlich gemacht, daß die Ablagerung der Quarzsande des nördlichen Mitteleuropas, zu de
nen der Sylter Kaolinsand gehört, einen sehr langen Zeitraum umfaßt, und daß die „Baltische 
Kiesgemeinschaft" bereits in den miozänen Braunkohlensanden auftritt, wie z.B. die von KRUEGER 
1990 aus den „Seeser Sanden" der Oberen Briesker Folge der Lausitz beschriebene Geröllge
meinschaft. 
---·---------------------------- ------------------------------------------------------------------
Tafel 3 - 4 (S.128-129). Als Reste der Linsenschicht(en) gedeutete, grauschwarze, porö
se, lava- oder schwammartige Silifizikate aus dem Kaolinsand der Insel Sylt, aufgesam
melt von Ulrich VON HACHT in den 80er Jahren des letzten Jahrhunderts. 
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Abb. 1 Verbreitung der 
neogenen Quarzsande 
mit lavendel blauen 

o s I s e e Harnsteinen im nörd
lichen Mitteleuropa 
(nach HUCKE 1928b: 
Abb.1, ergänzt) . 
1 Vejle, 2 Sylt, 3 Tön
ning, 4 Heide, Fiel, 5 Se
geberg, 6 NW' Hamburg, 
7 Loosen (v. BOLOW 
1969) 8 NE' u. SE' Neu
brandenburg (SCHULZ 
2003: 433), 9 Röpersdorf 

. PosenerTon b. Prenzlau, 10 Pritzlow 
S' Stettin (K. RICHTER 
1935), 11 Zarnefanz bei 
Belgard, 12 Köslin , 13 

...... ·- Danzig, 14 Rauschen, 15 
1:-.......... =----=~=--;;;;.;;:~ .. ~=--~~=--~ Briest und Weslow bei 
Angermünde, 16 Gegend v. Freienwalde/Oder u. Sternebeck, 17 Fürstenwalde/Spree, 18 Frank
furt/Oder und Finkenheerd, 19 Seese und Schlabendorf (KRUEGER 1990), 20 Sommerfeld. 

Der Charakter des eigenartigen Spektrums der Klasten des Kaolinsandes ist nach STOL
LEY (1900) offenbar ein solcher, ,,wie er nur durch Auslese der härtesten, widerstandsfä
higsten Gesteine entstehen kann" (SCHALLREUTER 1984: 5). Die besonders auf den Ta
gungen der ehern. Gesellschaft für Geschiebeforschung viel diskutierte Kardinalfrage (K 
RICHTER 1935: 135) ist, wann und wo diese Auslese erfolgt ist. Sie hängt eng zusammen 
mit der Frage nach dem Herkunftsgebiet der Klasten und der Transportfrage sowie dem 
Schicksal des Klasten am Ablagerungsort. Allgemein wurden sie als Gerölle angesehen, 
aber auch - nachdem große, eckige, d.h. ungerundete, Stücke gefunden wurden (s.o.) -
als Geschiebe. Zumindest für diese muß Transport durch Eis angenommen werden, in 
diesem Falle durch Flußeis (z.B. HUCKE 1928a: 169)- wie auch für Sand- und Tonblöcke, 
die nur in gefrorenem Zustand transportiert und abgelagert sein können (VON HACHT 1979: 
Abb. 7, 1984 oder 1985: Taf.4 Fig.2; 1990: Taf.2; EHLERS, MEYER & STEPHAN 1984: 2; Taf. 
1 ). Die Geschiebe stellen also glazigene Dropstones dar, und zwar Flußeis-Dropstones 
und nicht - wie heute in der nördlichen marinen Umrandung der Antarktis - Dropstones 
aus lnlandeisbergen . Nach K RICHTER (l.c.) fiel es aber auch schwer, für die größere Blö
cke Flußeistransport anzunehmen, so daß er - auch auf Grund anderer Erkenntnisse - zu 
der Annahme einer pliozänen Vereisung Norddeutschlands kam (o.c.: 150). 

Da für die größeren Blöcke Eistransport angenommen wird , werden auch die kleineren 
Klasten - zumindest wenn sie nachweislich (z.B. durch mikropaläontologische Untersu
chungen) aus einem weiter nördlich gelegenen Herkunftsgebiet stammen - als Geschiebe 
angesehen . Da VON HACHT (1979: Abb. 4-5) aber auch gekritzte Danflinte beobachten 
konnte, muß man entweder Eistransport - zumindest teilweise - auch für weiter südlich 
gelegene Regionen annehmen oder aber von einem über die bekannten Vorkommen hin
ausgehenden, weiter nördlich reichenden Danmeere ausgehen. 

Gegenüber der Annahme einer pliozänen Vereisung ist aber Flußeistransport durchaus wahr
scheinlich. Die größten bekannten Geschiebe der Quarzsande können durchaus durch Flußeis 
transportiert worden sein - wie die schon von GOETHE erwähnten, ,,durch den Sund einströmenden 
Eismassen, Granitblöcke heranführend" (SCHALLREUTER 1998: 286) oder das von HUCKE (1928a: 
169) nach E. KAYSER zitierte Beispiel von L YELL, wonach „gewaltige Massen von Gesteinsblöcken 
mit dem Treibeise des St. Lorenzstromes bis in die Gegend von Quebec transportiert und dort an 
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seichten Stellen abgelagert werden", zeigen. Nur bisher nicht gefundene, wesentlich größere Ge
schiebe (Findlinge) würden für eine Vereisung sprechen. 

Indes wies VON HACHT 1979, 1987 an Klasten aus dem Kaolinsand Spuren „früher" Kalt
zeiten - Sichelsprünge, Parabeirisse und Kritzer - nach und folgerte daraus, daß „frühe 
Gletscher" ihre Moränen „zunächst entfernt von Sylt abgelegt" haben, und daß erst danach 
„periglazial überprägter Gletscherschutt schwimmend und ohne weitere Umgestaltung 
nach Sylt" gelangte (1987: 278). Über das Alter dieser Kaltzeiten äußert er sich nicht. Au
ßer der von K. RICHTER postulierten pliozänen Vereisung (s.o.) kämen nur die ersten 
pleistozänen Vereisungen in Frage, über die wenig bekannt ist. Durch Überkieselung kon
servierte Spuren der Eisbeanspruchung, wie beim Sylter Material , scheint bei den miozä
nen Geröllen der Lausitz nicht vorzukommen (KRUEGER 1990a: 183). Das Material von VON 
HACHT mit Spuren einer Eisbeanspruchung stammt aus dem „Kaolinsand der Braderuper 
Serie", d.h. den jüngeren Sanden (VON HACHT 1979: 16; 1987: 280), von denen schon lan
ge vermutet wurde, daß sie in das Altpleistozän hinaufreichen (SCHALLREUTER 1984: 5) -
wie die oben erwähnten niederländischen Formationen. 

Die weite Verbreitung der Quarzsande mit den Silifikaten kann man nur durch die weit
räumige mäandrierende Wirkung des angenommenen Flußsystems erklären, durch „ihr 
Bett dauernd verlegende Wasserläufe" (HUCKE 1928: 170), ,,Wasserläufe, deren Bett 
seicht, breit und außerordentlich veränderlich war" (o.c. : 172). Dabei handelt es sich um 
den Er i da n o s, der schon im Paläogen als Bernsteinfluß fungierte (KRUMBIEGEL & KRUM
BIEGEL 2005: Abb. S.43), und der auch im Neogen ein ausgedehntes Flußsystem bildete, 
welches in die Nordsee entwässerte, wo er einen großen , vielgestaltigen Deltakörper ent
wickelte (SCHÄFER 2005: Abb.3-101 ). In den südlichen Bereichen kommt zu den rein nor
dischen Geröllgemeinschaften südliches Material hinzu, wie in der Niederlausitz (MIELECKE 
1933) oder den Niederlanden - dort durch Elbe und Weser, von denen ANDERSON (1953: 
292) annimmt, daß sie damals Seitenflüsse des baltischen Flußsystems waren. 

Die weite Verbreitung der jungtertiären Quarzsande mit nordischen Silifikaten von den 
Niederlanden bis nach Ostpreußen und von Sylt bis in die Lausitz setzt ein Delta voraus, 
welches SCHÄFER (2005: 211) mit dem Orinoco.-Defta vergleicht. Nach SCHÄFER schwenkte 
das Drainagesystem - durch die stetige Absenkung des Nordseebeckens begünstigt - im 
Neogen allmählich nach Norden um. Mit der Verlagerung des Deltas des baltischen Fluß
systems in Mitteleuropa im Neogen von Süden nach Nordwesten steht in Übereinstim
mung, daß auch die von HUCKE 1928a als Pliozän angesprochenen Quarzsande Bran
denburgs nach neueren Untersuchungen ins tiefere Miozän zu stellen sind (EHLERS 1987: 
261 ), wie die von KRUEGER 1990 beschriebenen (s.o.). Offensichtlich fand keine gleichzei
tige Schüttung im ganzen Gebiet statt, sondern eine Ablagerung nacheinander. 

Bezüglich der V e r k i e s e I u n g der Silifikate, insbesondere der lavendelblauen Harn
steine nimmt HUCKE (1928a: 174) an, daß primäre Verkieselung - zumindest eines Teils 
des Materials - zugegeben werden muß, daß aber für „so zahlreiche verkieselte Gesteine 
und lose Versteinerungen aus den v e r s c h i e d e n s t e n Zonen des Silurs ... die An
nahme einer g I e i c h z e i t i g e n jungtertiären Verkieselung aller dieser Materialien die 
ungezwungenste sein dürfte", die die von STOLLEY vermutete „Auslese" des Materials er
klärt. Die Verkieselung und andere Erscheinungen, wie Um- und Entfärbungen, die Bil
dung einer Hartrinde neben teilweiser oder völliger Auflösung des Kernes, die lackartige 
Oberfläche, die Formgebung durch Sprungbildung (HUCKE 1928a: 173), betrachtet HUCKE 
(1928b: 419) als Einwirkung eines a r i d e n Klimas, in diesem Falle unter kalt-ariden Kli
mabedingungen. Wie in warm-ariden Gebieten, kommt es auch unter kalt-ariden Klimabe
dingungen zur Wanderung von Lösungen, vor allem Verkieselungen (MIELECKE 1965: 
680). Zu diesen Erscheinungen gehört auch die Bildung von Achaten (VON HACHT 1982: 
Abb.1-10; 1984: Taf.2; LANDMESSER 1992: 187; Abb.14-16). 

Hinsichtlich der Frage, wann und wo die Verkieselung stattfand , geht K. RICHTER 
(1935: 135) davon aus, ,,daß Transport, Verkieselung und Zerbersten der Gerölle in drei 
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nacheinander liegende Zeiten gestellt" werden muß, d.h. daß die Verkieselung nach dem 
Transport stattgefunden hat. STOLLEY (1930) nimmt dagegen nach RICHTER (1935: 145) 
an , ,.daß die Verkieselung des fennoskandischen Festlandes zu verschiedenen Zeiten des 
Tertiärs erfolgte", und daß die von ihm angenommene „älteste Vereisung zunächst die 
zahlreichen verkieselten Restschotter des tertiären Festlandes abräumen mußte", d.h. die 
Verkieselung fand vor dem Transport statt, wie von KRUEGER (1990: Abb.1-2) schematisch 
dargestellt. Dies zweifelt MIELECKE (1965: 684) an, der andererseits aber feststellt , daß „im 
Vorfeld einer Vereisung und ihr zeitlich vorausgehend, Silizifikate gehäuft vorkommen" 
(o.c.: 683). Nach VOIGT (1965: 244) vermutet auch WOLDSTEDT (1958), ,.daß die Verkiese
lung der Kalke schon in ihrem schwedisch-ostbaltischen Ursprungsgebiet wohl bereits im 
Altteriär erfolgt sei". 

Schon für HUCKE (1928a: 179) war „es wohl denkbar, daß der Transport paläozoischer 
Materialien aus dem Norden schon im Miozän begonnen hat", was für das Brandenburger 
und Lausitzer Material in der Tat der Fall ist (s .o.) . Die Verkieselung des Materials, die ja 
vor dem Transport erfolgte, muß bereits im Miozän erfolgt sein als das Klima am Her
kunftsort noch nicht kalt-arid war, sondern nach KRUEGER (1990a: 183; 1990b: 325) semi
arid bis semihumid. Entsprechend unterscheiden sich die Lausitzer Gerölle hinsichtlich 
ihres Erscheinungsbildes etwas vom Sylter Material (1.c.), was jedoch VON HACHT (in KRUE
GER 1990b: 330) nicht bestätigt. 

EHLERS (1987: 249,260) geht von einem Einzugsgebiet des Kaolinsandes im südwestli
chen Ostseeraum südlich der Aland-Inseln aus. Dies trifft möglicherweise für die Haupt
masse der Sande selbst und einen Teil der Gerölle - z.B. die kristalline Gesteine, die EH
LERS (1987: 259) aus Smäland herleitet oder bestimmte lavendelblaue Harnsteine zu, z. B. 
Sularpschiefer (SCHALLREUTER 1989: 246-247; 1993: 78-79), nicht jedoch für die meisten 
gröberen Klasten. Die Natur der ordovizisch-silurischen Harnsteine spricht für ein viel wei
ter nördlich und nordöstlich gelegenes Herkunftsgebiet von diesen . Die Ostrakodenfaunen 
der entsprechenden Harnsteine sind rein baltisch und weisen - wie andere Faunenele
mente (KRUEGER 1990: 186) - auf ein in der Nähe des nördlichen Baltikums gelegenes 
Herkunftsgebiet, und zwar - wie schon STOLLEY (1929) vermutete - den finnisch-bottni
schen Raum (SCHALLREUTER 1986: 196; KRUEGER 1990a: 188, 1990b: 325). Finnland wird 
zwar auf den gängigen paläogeographischen Karten im Ordoviz weitgehend als Festland 
ausgewiesen (SCHALLREUTER l.c.), was aber nicht durch entsprechende festländische Ab
lagerungen belegt ist. Es sind lediglich Vermutungen, die sich auf dem heutigen Fehlen 
von ordovizisch-silurischer Ablagerungen begründen, das aber vielmehr auf die tiefgründi
ge glaziale Abrasion zurückzuführen ist, die die letzten, von vorhergehenden Erosion ver
schonten Reste abgetragen und im nördlichen Mitteleuropa für die Nachwelt erhalten hat. 
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Zwei neue ordovizische Ostrakoden 
aus dem Roten Orthocerenkalk und von der Insel Waigatsch (Arktis) 

Two new Ordovician Ostracodes 
from the Red Orthoceras Limestone and from the lsle Vajgach 

Roger SCHALLREUTER & lngelore HINZ-SCHALLREUTER
0 

Zusammenfassung. Aus einem Geschiebe Roten Orthocerenkalkes wird eine neue Art der ur
sprünglich aus Nordamerika (Michigan) beschriebenen Gattung Cofacchifina beschrieben zusam
men mit einer zweiten neuen Art von der Insel Waigatsch (Russische Arktis). 

Abstract. This is the first record of the. ostracode genus Cofacchilina from Scandinavia and the 
Russian Arctic which was until now known from North America only. The new findings evidence an 
at least eurythermal character of the taxon that occurs in tropical (Laurentia) to moderate tempera
ture intervals (Baltica). 

Einleitung 

Von Herrn H. Schöning erhielt Verfasser einige wenige Ostrakoden aus Roten Orthoce
renkalkgeschieben übersandt zwecks Bestimmung und Ermittlung des Alters der Geschie
be. Bei einem dieser Ostrakoden handelt es sich um eine neue Art einer bisher nur aus 
Nordamerika bekannten Gattung . Sie stammt aus dem einem Geschiebe (1/16 2320/93), 
welches auf Grund des Vorkommens von Laccochilina (Laccochilina) bulbata JAANUSSON, 
1957 und Euprimites effusus JAANUSSON, 1957 dem oberen Oberen Roten Orthocerenkalk 
angehört (Platyurus- oder Schroeterikalk). 

Eine weitere neue Art von Co/acchilina konnte im Material aus der russischen Arktis, 
welches Verfasser 1989 von Dr. A.V.Kanygin (Novosibirsk) zur Bearbeitung erhielt, identi
fiziert werden . Sie wird hier ebenfalls beschrieben. 

Beim Material aus der russischen Arktis war auf den Zellen als Herkunfsgebiet Nowaja Zemlja 
angegeben. Alle Zellen sind mit der Präfix-Nummer 416 versehen. In einer Publikation von BON
DAREV (1968: Tab.2, Fig.2) fand sich jedoch diese Nummer (auch?) für eine Lokalität auf der süd
lich gelegenen Insel Waigatsch . Es ist daher möglich, daß das Material gar nicht von Nowaja 
Semlja selbst stammt, sondern von der südlich der Süd-Insel von Nowaja Semlja dicht an dieser 
gelegenen kleineren Insel Waigatsch . Die mit 416 bezeichnete Lokalität liegt dort im südlichen Teil 
der Insel an der Bucht Varnek, 3 Kilometer SE der Pos. Varnek (BONDAREV 1968: Tab.2). Wenn 
die geäußerte Vermutung zutrifft , ist diese Lokalität der locus typicus für die unten und alle bisher 
beschriebenen neuen Arten (SCHALLREUTER & HINZ-SCHALLREUTER 2002, SCHALLREUTER, KANYGIN 
& HINZ-SCHALLREUTER 1999, 2001 ). 

Systematische Beschreibungen 

Ordnung Beyrichiocopa POKORNY, 1954 
Unterordnung Palaeocopa HENNIGSMOEN, 1953 

Überfamilie Eurychilinacea ULRICH & BASSLER, 1923 
Familie Oepikellidae JAANUSSON, 1957 

Unterfamilie Ampletochilininae SCHALLREUTER, 1975 

· Roger Schallreuter, lngelore Hinz-Schallreuter, Deutsches Archiv für Geschiebeforschung, Institut 
für Geographie und Geologie, Ernst Moritz Arndt-Universität , Friedrich Ludwig Jahn-Str. 17a, D 
17489 Greifswald ; Roger.Schallreuter@uni-greifswald .de; ihinz-s@uni-greifswald.de 
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Tafel 1 1 Laccochilina (Laccochilina) bulbata JAANUSSON, 1957, rechte ~ Klappe, Länge (L) 
1,46 mm. 2 Euprimites effusus JAANUSSON , 1957, rechte Klappe , L 1,61 mm. 3 Colacchi
lina rubra sp.n., Holotypus, rechte Klappe , L 1,24 mm. 4 Colacchilina arctica sp.n., Holo
typus, rechte '-1- Klappe, L 1,78 mm. Fig . 1-3 Oberer Oberer Roter Orthocerenkalk (oberes 
Mittelordoviz), Geschiebe von der Laerheide. Fig . 4 Ordoviz, Varnek-Bucht, Insel Vai
gatsch (Lokalität 416, Probe 30/4 ). 
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Gattung Colacchilina KESLING, HALL & MELIK, 1962 

Typus a r t: Co/accchilina plera KESLING, HALL & MELIK, 1962. 
B e m e r k u n g e n: Die Gattung Colacchilina ist charakterisiert durch Klappen ohne einen 
deutlichen Sulcus, nur mit einem ± deutlichen Muskelfleck oder einer leichten sulcalen 
Depression mit einem sehr flachen und dadurch undeutlichen Präadduktornodus vor oder 
anterodorsal von dieser bzw. diesem. Die Lateralfläche ist relativ stark aufgewölbt und das 
tubulöse Dolon relativ schmal. 

Ein älteres Synonym ist möglicherweise Apatochilina ULRICH & BASSLER,1923, die auf 
Eurychilina obesa ULRICH, 1890 basiert, einer nur unzureichend bekannten Art. 

Co/acchilina rubra sp.n. 

D e r i v a t i o n o m i n i s: ruber, lat. - rot; nach dem Vorkommen im Roten Orthoceren
kalk. 
H o I o t y p u s: Rechte ~ Klappe Slg. Schöning 1 16-2320b, aufbewahrt im Deutschen Ar
chiv für Geschiebeforschung Greifswald (GG 328-1) - Abb. 1 Fig. 1. 
L o c u s t y p i c u s: Laerheide, Landkreis Osnabrück, Niedersachsen. 
S t r a t u m t y p i c u m: Roter Orthocerenkalk. 
D e f i n i t i o n: Größe mindestens -1 ,24 mm. Gestalt der ~ sehr hoch. Schwacher, aber 
deutlicher Sulcus hinter nicht deutlich ausgebildetem Präadduktornodus. Dolon überragt 
Vorderende des Domiciliums nicht. Lateralfläche fein retikuliert. 
B e z i e h u n g e n: Die Typusart unterscheidet sich von der neuen Art vor allem durch die 
schwache randparalle (? Retentions-)Rinne, die Tuberkelreihe zwischen dieser und dem 
Velum und die ansonsten glatte Oberfläche. Außerdem weist sie dorsal eine schmale Plica 
auf. 

Co/acchilina arctica sp.n. 

D e r i v a t i o n o m i n i s: Nach dem Vorkommen in der Arktis . 
H o I o t y p u s: Rechte ~ Klappe, Institut für Geologie und Geophysik der Sibirischen Ab
teilung der Russischen Akademie der Wissenschaften Novosibirsk - Abb.1 Fig.2. 
L o c u s t y pi c u s: (Vermutlich) Insel Waigatsch , Varnek-Bucht, Lokalität 416 (BONDA
REV 1968: Abb.1). 
St rat u m t y pi cum: Probe 416-30/4. 
Definition: Mindestens -1 ,78 mm. Flacher, rundlicher Präadduktornodus vor und dor
sal des S2, der als tropfenförmiger Muskelfleck ausgebildet ist. Ventral langes, relativ 
schmales, sehr stark konvexes , tubulöses Dolon, welches das Vorderende des Domicili
ums etwas überragt. Lateralfläche punktiert. 
Beziehungen: C. arctica ähnelt hinsichtlich des Muskelfleckes mit dem anterodorsal 
davor gelegenen flachen Präadduktornodus sehr der Typusart, unterscheidet sich von die
ser aber vor allem durch die punktierte Lateralfläche. C. rubra unterscheidet sich von C. 
arctica vor allem durch den deutlichen Sulcus und den fehlenden Präadduktornodus sowie 
die geringere Größe und höhere Gestalt. 

Nordamerika lag als Laurentia im Ordoviz am Äquator, während Skandinavien als Teil Bal
ticas am 30. südlichen Breitengrad angesiedelt wird (LEHNERT, HINZ-SCHALLREUTER & 
KRUEGER 1999: Abb.4 ), d .h. die Gattung besitzt einen eurythermen Charakter. 

Die ordovizischen Ostrakoden der Insel Waigatsch weisen nicht nur Beziehungen zu 
baltischen Faunen auf, sondern auch zu sibirischen. Auf Baltica weisen - außer Colacchi
lina - z.B. Platybolbina , Cystomatochilina, Levisu/cu/us, Chi/obolbina , Hav/icekites, Sig
mobolbina , Vittella , Tior, Estonaceratella u.a. Gattungen, auf Sibirien Bulbosu/cu/us, die 
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Egorovellidae (Debonia , Fissebonia) unct. Cherskiellidae (Nosebiria , Goniator). Der Konti
nent Sibiria lag im Ordoviz ebenfal ls am Aquator (l.c.). 
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8 ES PR E CH UN GEN 

ROTHE Peter 2005 Die Geologie Deutschlands 48 Landschaften im Portrait - 240 S., 142 Abb., 11 
Tab., Format 21 ,5 x 27,5 cm. Darmstadt (www.primusverlag .de). ISBN 389678526-5 . 39,90 €. 

Die Geologie bestimmt die Landschaften , und nach diesen ist das Buch gegliedert. Nach einer Ein
führung werden 48 Landschaften vorgestellt , wobei kleinere Einheiten zu größeren zusammen
gefaßt werden . Jeder (nicht vertriebene) findet seine Heimat wieder und kann dem Buch die 
wichtigsten Informationen entnehmen. Die Darstellung ist kurz und prägnant und enthält sehr viele 
Fakten . Der allgemeinverständliche Text ist zweispaltig gedruckt und durch zahlreiche, hervor
ragende, durchweg farbige Abbildungen (Fotos, Zeichnungen) und Tabellen aufgelockert. Weiter
führende Literatur wird auf 11 Seiten angegeben. Ein 6-seitiges Glossar erläutert die wichtigsten 
Begriffe, so daß jeder Laie sich das flüssig geschriebene Buch zu Gemüte führen kann . Der 
Umfang des Werkes erforderte Konzentration auf das Wesentliche und - in Anbetracht der 
Herkunft und des Wirkungsortes des Autors (Mannheim) - wird Norddeutschland, welches auch 
heute noch (knapp) die Hälfte des Territoriums Deutschlands ausmacht, etwas stiefmütterlich 
behandelt. Durch das farbige Titelbild des Buches - die Kreideküste von Stubbenkammer -
werden wir aber entschädigt, zumal auf diesem sogar ein Findling (von den vielen in Nord-
deutschland als einziger im ganzen Buch) zu sehen ist. SCHALLREUTER 

VINX Roland Gesteinsbestimmung im Gelände - X+439 S., 371 Abb., 14 Tab., Format 18 x 24,5 
cm, Hardcover, München [Spektrum (Elsevier]. ISBN 3-8274-1513-6, 42,00 €. 
Im Gegensatz zu vielen anderen Werken gleicher Thematik ist Ziel dieses Buches, Gesteins
bestimmungen bereits im Gelände ohne Mikroskop und Labormethoden durchführen zu können, 
wodurch in entsprechenden Gebieten schon vor Ort Rückschlüsse auf die Geologie der Fund
region gezogen werden können . Im 1. Kapitel wird kurz die wissenschaftliche Bedeutung der 
Gesteinsbestimmung im Gelände an Hand der Methoden und Hilfsmittel erläutert. Im 2. Kapitel 
werden ebenfalls kurz die Grundlagen der Gesteine erläutert. Es folgt im Kapitel 3 eine aus
führliche Darstellung der gesteinsbi ldenden Minerale. Kapitel 4 ist ei ne allgemeine Einführung in 
die Gesteinswelt der Erde, deren Vielfalt durch das Vorhandensein von Wasser auf der Erde 
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ermöglicht wurde. Das Kapitel 5 behandelt die magmatischen Gesteine; es ist entsprechend das 
umfangreichste Kapitel des Buches. Kapitel 6 führt in die Sedimentgesteine ein. Im Kapitel 7 
werden die metamorphen Gesteine der kontinentalen und ozeanischen Erdkruste beschrieben. 
Das letzte, 8. Kapitel schließlich behandelt als Besonderheit Gesteine des oberen Erdmantels, die 
normalerweise in unerreichbarer Tiefe liegen, aber tektonisch als Schollen aufgestiegen sein kön
nen oder aber als Xenolithe (Fremdgesteinseinschlüsse) in alkalibasaltischen Vulkaniten auftreten. 
Das Literaturverzeichnis ist - dem Ziel des Buches entsprechend - kurz. Der gut lesbare Text 
(zweispaltig) ist aufgelockert durch zahlreiche, durchweg farbige Abbildungen. Das Verhältnis Text 
zu Abbildungen ist zwar nicht gerade das eines Bestimmungsbuches, aber mehr Abbildungen 
hätten den Umfang des Buches überdimensioniert, und Hauptziel war wohl doch mehr Verständnis 
und Zuwendung zu Gesteinen (besonders den kristallinen) zu erwecken. Durch die Ausgewogen
heit ist das Buch überall verwendbar. Auch Geschiebe werden als Beispiele abgebildet, und auch 
viele Beispiele aus dem Anstehenden der Heimat der Geschiebe wurden abgebildet. Das Beson
dere beim Geschiebesammler ist, auch wenn er sein Hauptaugenmerk nur auf die Fossilien richtet 
- im Gegensatz zu anderen Sammelgebieten -, daß ihm beim Sammeln stets eine große Masse 
kristalliner Gesteine begegnet. Daher ist das Buch für diese besonders geeignet, zumal der Autor 
selbst mit Geschieben bestens vertraut ist und schon viele Beiträge zur Geschiebeforschung 
geliefert hat. Geschiebesammlern, die i:d.R. sehr viel im Gelände tätig sind und denen meist kein 
Mikroskop oder Labor zur Verfügung steht, ist dies Buch daher besonders zu empfehlen, da er mit 
dessen Hilfe Gesteine schon im Gelände ansprechen kann und verstehen lernt. SCHALLREUTER 

Sammlertreffen mit dänischen Geschiebefreunden 
Am 27. und 28.8.2005 trafen sich 32 Mitglieder der" Fynske Fossilsammlere" aus Dänemark mit 
22 GfG-Mitgliedern aus Rostock, Hamburg und Schleswig-Holstein in Kobrow, Mecklenburg. 

Am Sonnabend, den 27.8., wurde die Kiesgrube in Sternberg besucht. Alle Teilnehmer waren 
überaus erfolgreich . Von den dänischen Freunden wurden teilweise bis zu 20 Stücke vom 
"Sternberger Kuchen" gefunden. Da das Wetter überaus freundlich den Ausflug begleitete konnte 
den ganzen Tag über gesammelt werden . In einer weiteren Kiesgrube an der neuen Autobahn 
Schwerin - Wismar wurden noch weitere Geschiebefunde vom Kambrium bis zum Tertiär 
entdeckt. Der Tag klang dann mit einem gemeinsamen Grillabend bei hervorragender Stimmung 
in Kobrow aus. 

Am Sonntag, den 28.August wurde dann gemeinsam die Geschiebekundeausstellung der GfG
Mitglieder aus Rostock und Hamburg im Museum "Naturschatzkammer" in Neuheide bei Graal
Müritz besucht. Die dänischen Freunde waren von den gezeigten Fossilien begeistert und nur sehr 
schwer zum nächsten Programmpunkt zu überreden. Das Programm dieses Wochenendes wurde 
mit einer Führung durch die Altstadt unter fachkundiger Anleitung des Leiters der Sektion Rostock, 
Klaus Büge, beendet. 

Die Sammler in Kobrow und der Vorsitzende der "Fynske Fossilsammlere" Magens K. Hansen 
(rechts). 
Rundherum war es eine gelungene Veranstaltung , die durch wechselseitige Einladungen in 
Zukunft fortgesetzt werden soll . Wir freuen uns, somit Freunde der Geschiebekunde über 
Ländergrenzen hinweg zusammenzuführen . Michael SONNTAG 
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Vorankündigung 
22. Jahrestagung der Gesellschaft für Geschiebekunde 

Ort 
Kinder- und Jugendbegegnungsstätte Neu-Sammit, am Südende des Langsee gele
gen, nur wenige Kilometer von Krakow am See mit seinem bekannten Findlingsgar
ten entfernt. Die Anreise kann über die Abfahrten Krakow oder Linstow von der A 19 
zwischen Rostock und dem Dreieck Wittstqck/Dosse erfolgen. Ein Tagungssaal für 
ca . 80 Personen und verschiedene .Projektionsmöglichkeiten stehen zur Verfügung. 

Termin: Freitag, der 21. April bis Sonntag, der 23. April 

Zimmerbestellung und Verpflegung 
In der Anlage befinden sich preiswerte Übernachtungsmöglichkeiten für etwa 60 Per
sonen. Die Übernachtung beträgt pauschal 12,50 € pro Person unabhängig von der 
Belegung der Zimmer. Da die Anzahl der Betten in den Zimmern variiert, sollte man 
sich bei Bedarf für ein Doppelzimmer rechtzeitig anmelden. 
Die Kosten für die Verpflegung setzen sich folgendermaßen zusammen 
Freitag (Abendbrot) 3,30 €; Samstag (3 Mahlzeiten + Pausenverpflegung) pauschal 
12,- €; Sonntag (Frühstück) 2,90 € 
Die Buchung für Unterkunft und Essen erfolgt individuell mit Angabe der gewünsch
ten Leistungen. Reservierungen nimmt Frau Lucia Dirks entgegen. Gerne gibt sie 
auch Auskunft über gehobenere Übernachtungsmöglichkeiten in der näheren Umge
bung. Sie, ist unter folgender Anschrift bzW. telefonisch oder per E-Mail zu erreichen: 
Kinder- und Jugendbegegnungsstätte Neu-Sammit 
Haus Nr. 6, 18292 Krakow am See 
Tel : 038457-23232, Fax: 038457-51839, Mobil: 0173-2371711 
E-mail: mailto:jugendhaus@kjn-neu-sammit.de; ldirks@t-online.de 

Vorläufiges Programm: wie 21. Jahrestagung [s. Ga 20 (4 ): S.135; TOP 7: Neuwahl 
des Vorstandes und eines neuen Kassenprüfers] 
Exkursionen sind in nahe gelegene Kiesgruben möglich. Eine Führung durch das 
Geologische Sammlungsarchiv und Bohrkernlager des LUNG M-V in Sternberg wird 
ebenso angeboten, wie ein Abstecher zur gesetzlich geschützten Lias-Tonscholle 
von Dobbertin. 

Tagungs- und Vortragsanmeldungen . 
Dr. Karsten Obst, Geologischer Dienst im LUNG M-V, Goldberger Strasse 12, 18273 
Güstrow; Tel: 03843-777711 , Fax: 03843-777959, E-Mail: karsten.obst@lunq.mv
reqierung,de oder über unseren Sekretär, Herrn Werner A. Bartholomäus. 

Neujahrstreffen der GfG Sektion Hamburg 
Das von der GfG-Sektion Hamburg organisierte, alljährliche Neujahrstreffen findet -
wie immer - am ersten Freitag des neuen Jahres, d.h. am 6. Januar 2006, im Mu
seum des Geologisch-Paläontologischen Institutes im Geomatikum ab 1s.OO Uhr 
statt. Bitte bringen Sie wieder für das Bufett Salate, Kuchen etc. mit. Für Getränke 
wird gesorgt. Gäste und auch Bekannte und Freunde sind herzlich willkommen (e
benso wie Spenden. 
Ansprechpartner: Bernhard Brügmann, Braarnheide 27a, 22175 Hamburg, Tel. 040-
64 333 ,94 oder Heidi Wa ner, Birkenwe 79, 22523 Hambur , Tel. 040-571 18 23 
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